
deutschen Texten geradezu Bestreiten kann das
NUrL, WeT noch NIC. ernsthaft versucht hat un!
WEI dıe ugen VOT der Tatsache verschließt, daß
der Sprechgesang ın anderen ulturen und ell-
g]ionen auf ben den gleichen rhythmischen und
musıkalıschen Grundlagen aufruht Es g1Dt Iso

Diakonia brachte ın Heit dieses Jahrgangs ein allgemeın verbreıtete Grundiformen der Okal-
Forum ber Erfahrungen mut liturgischen MegDß- musık. Wır en SIe N1IC LUr ıim sogenannten
gesangen In deutscher Sprache. Der folgende Be1l- » Gregorlanischen Oral«. Sıe tellen die Bauele-
rag cheıint uns aufgrund der besonderen 1{tua- mMente dar uch beı den elodıen der verschleden-
t10n, die beschreıbt bedeutsam CNUS, ıhn sten orientalıschen ultus- un! Folkloremelodien
hier nachzutragen. (Die Redaktıon) In Artikel der uenNn Instructio Musicam SACYUAM

MS) wird erneut keıin Zweıfel darüber gelassen,
Karl Schollmeier, daß der gregorlanısche esang » als der der rÖöMmlI-

schen ıturgle eigene Gesang« uch weıter se1ıneDomkapitular, Erfurt: Bedeutung behält Das wıird allerdings ausgesagt
Die interessanteste rage die Liturgiereform über den Gottesdienst, der In lateinıscher Sprache
chemint für viele dıie se1n, Was In Zukunit der gefelert wird Doch äßt sıch dıe Empfehlung ohl
Gemeinde lıturgischen lexten zugemutet W - uch auf muttersprachliche Gesänge ausweiten.
den könne. l1ele en seit langem darauf, daß Vor em WEeNNn weıter gesagt wıird: » Seine Melo-
eutsche Kirchenlieder als lıturgiefäihig erklärt dien sollen den Gegebenheiten entsprechend Ver-
werden. Sie sehen das als die Lösung für die VO  — wendung finden« Sodann wird angeregi,
den lıturgischen Ookumenten iImmer wieder SC- »eıne Ausgabe chafifen mıiıt einfacheren Melo-

diıen für den eDraucCc kleineren Kırchen«orderte an  NC Beteiligung der Gemeiminde
Gottesdienst Doch beı der Suche nach Und nach Artıkel » soll Studium und

Praxıs des gregorlanıschen Gesanges gefördertbrauchbarem Liedgut darf Ial N1IC| 1Ur historIi-
sche Gesichtspunkte walten lassen. Die Liturgie werden, weil aufgrund seiner Eigenart VOIl be-
wurde NIC erneuert der Erhaltung hıstorısch- sonderer Bedeutung für dıe Pflege der Kırchen-
kultureller Werte wıllen Ebenso WIe WITr 1Im auife musık 1sSt«. Und der Artıkel 53 fort » Dıe
der Jahrhunderte die Sprache formten, erhielt uch er'! LECUCGTEL Kırchenmusık mMuUussen den dar-
die musikalısche AÄußerung ine LCUC Aussprache gelegten Grundsätzen un Rıchtlinien entspre-

chen. er sollen sıe die Merkmale echter Kır-und Aussage 1ele, die das alte ob lateimmısch
oder deutsch verteldigen, überlegen nıcht, ob chenmusık sıch tragen.. <<

dem sprachlichen oder musıkalıschen mpfhinden Und We) Artıkel verlangt, die Musıker ollten
der heutigen Menschen un amı einem uch beı Kompositionen dıe Tradıtion zugleich
unter dieser Rücksicht sehenden pastoralen An- mıt den Gesetzen der Kirchenmusık aufmerksam
liegen entspricht. Denn die Liturgie felernde (Gje- betrachten, ann resultiert Aaus allem, daß N1IC
meıinde ist ıne Versammlung VO:  - Menschen —- abwegıg sein kann, muttersprachlıche extie

Zeıt Sie hat eın eC| auf dıe Verkündigung singen auf Melodien ın den gregorlanischen Kır-
der Frohen Botschait In der Sprache uUuNsSseIer eıt chentonarten, Ja, da ß diesen ıne besondere
enn 11UT wıird das Wort ottes aktuell S1e Liturgiefähigkeıit zugesprochen werden kann. So
hat uch einen Nspruc darauf, eten un bestätigt MS, Artikel 5 9 die iıchtigkeıt uNsSeICcS

singen In der Sprache Uun! us1 uUNsSscCIeI age eges mıt den Melodien für die muttersprach-
Das bedeutet UD keineswegs ine radıkale Ab- lıchen Paternoster, Oratiıonen, Lektionen, Trala-
Sage es Vergangene. Im Gegenteıl, VOIl der tionen und Akklamatıonen, denn ist da
Musık des 14.-16 Jahrhunderts kann INan hne lesen : » Wenn die Musıker Melodien schaffen,
Kühnheit behaupten, daß sIie VOT em In ihrer mögen SIe erwägen, ob die für diesen WeC. über-
Rhythmik, ber uch 1n ihrer musıkalıschen FOT- leferten Melodien der lateinıschen ıturglie als

Vorlage der Singweisen Tür den Vortrag olcherMensprache uUuNsSeTEeIM heutigen mpfünden weıthin
mehr entspricht als das Tbe des Jahrhunderts exie In der Muttersprache diıenen können.« Dıie-
Dazu kommt die Überlegung, ob nıcht die Wieder- SCT 1Inwels tangıert EeXDrEeSSIS verbis uch Jene

Gesänge, die Priester und Minıstrı » zusammenentdeckung des verlorengegangenen Sprechgesangs
mıt selinen ireirhythmischen Prosatexten ıne VCI - mıiıt der Gemeınnde der 1mMechsel mıt ihr SINZEN«;
dienstliche Tat dıe Erneuerung der ıturgle In h, gılt uch Tür die Ordinarıums-, Ja selbst
der deutschen Muttersprache wäre. In allen - für die Propriumsgesänge, denn uch 1mM Proprium
deren bekannten ulturen g1bt diese Rezıtations- soll sich das olk » beteiligen« (vgl M 9 Art 3 9
form noch. Nur WITr, dıe WIT SONS! stolz sınd auf und 16C) Die Gemeinde kann sich dabe!1 VON

einer Schola der uch VO'  e einem mehrstimmigkulturelles Erbe, wollen uNlls diesen Ver-
ust nıcht erinnern lassen. Und WEn WIT schon In singenden hor helfen lassen, ber N1IC mehr
die Vergangenheit zurückgreıfen, dann biletet siıch ständig vertreten lassen.
uUNs die musıkalısche Formenwelt des gregorlanı- In Zukunft können NUu  } aut MS, Artıkel 32, » dıe
schen Chorals mıt ihren vielfältigen Tonarten- 1m Taduale aufgeführten Gesänge ZU) Einzug,
räumen für die erwähnte Kantılationsart uch beı ZUTLT Gabenbereıtung und ZUT Kommunion... nach
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dem Ermessen der zuständigen terrıtorialen Auto- Diese Vorschläge hatten In einem aum von
1Ta UrC| andere ersetzt werden«. Sıe mussen 15 Miıllıonen Katholıken mıt durchschnittlich
jedoch folgenden Kriterien standhalten Diese Prozent Praktıizıerenden ıne Auflage von 9000
Gesänge mussen » den Teılen der Messe, dem est Scholaexemplaren. Die Gemeindehatte keıineTexte
oder der lıturgischen eıt entsprechen«. Sıe MUuUS- In der Hand 1962 folgte 1mM gleichen Verlag Cantate
SCI1 dıe In den 69 TITükKeln der Instructio zwölfmal Domüino. Es War 1Im Grunde der Zusammendruck
eindringlich geforderte Teilnahme des CI- der angegebenen Vorschläge, erweıtert eine
möglichen, und » dıe exte dieser Gesänge mmuUussen Psalmenauswahl und ıne Anzahl ÖOrdinariums-
VON der terrıtorl1alen Autorität approbiert werden« gesange mıiıt wörtlichem ext In deutscher Sprache
IL  6! 32) Der Innn ist die leidige, ber bıs- Zu der Scholaausgabe mıt einer Auflagehöhe vVon
her üblıche Duplizıerung vermeıden, die dann 9000 Stück kamen mehrere uflagen der Leıtverse
nötıg wurde, WE VOoO Olk andere als dıe 1tur- für die Gemeihnnde In einer Gesamthöhe Von 145
gischen extie wurden ; In Zukunit Exemplaren. Für das mehrstimmige Sıngen Je-
nıchts D ZUT X« Messe, sondern » die« Messe S1IN- doch auch mıt Beteiligung der Gemeinde wurde
gCH Wır werden Iso wahrscheinlic| mehrere angeboten eın dreistiımmiges Antıphonar ZU Can-
Formen aben, In denen sich das Olk mıt voll- fate Domino, Von ümpel Komponıiert, Ine
gültigen lıturgischen 1exten der ebleler be- Reihe mehrstimmiger durchkomponierter Psal-
teılıgen kann. Das wırd für dıe sehr unterschiled- ICN VO gleichen Komponisten und dıe mehr-
1C| Potenz einer ZUTLF Meßfeier versammelten stimmige Psalliertafel Von Rohr, alles 1m St
Gemeinschaift VOonNn großer Bedeutung se1n, und Benno-Verlag, Leipzig, erschıenen.
darum ist dıe Erleichterung, dıe ıke bietet, Inzwıschen en uNns die Erfahrungen mıiıt MeNB-
vorbehaltlos begrüßen. gestaltungen beı der Sess10 des Konzıils SOWIe
Schwierig ist NUur, wıe sıch bereıits zeıgt, dıe Be- die uch beı uns seit langem durchgeführten EX-
antwortung der rage Was en WIT denn für perimente mıt der Singenden Gemeinde \} bewogen,
die LICUEC Möglichkeıt Gesängen greifbar ? Gıibt eın Werk gleichen Namens beı uns verlegen. Es

bereıts Erfahrungen miıt lexten und elodıen, enthäilt alle Leıtverse der westlichen usgaben mit
deren Approbatıon 1m ınne des Artikels CI - iıhren Gruppenmelodien, die eine SanzZe Festzeıt

werden könnte? Ich möchte u Ja lang durchgehalten werden, während der Text,
Lassen Sıie mich dazu eın Beıispiel A4us dem Raum der dieser Einheitsmelodie unterlegt wird, In jeder
der ırche In der DD  D geben MeBBfeier wechse Die Ausgabe des St. Benno-
7Zwel Gottesdienstgestaltungen des erliner Ka- Verlages hat jedoch nunmehr den vollständıgen
tholıkentages 1958 mıt Vertonungen VoNn ohr Miıssale-Text eingearbeıtet. Dieser ırd In Ver-
und Schade hatten den Anstoß gegeben Zu- bındung mıt ausgewählten Psalmversen durch dıe
nächst kamen 1Im St. Benno-Verlag, Leıpzıg, Vor- Schola auf dem Jeweıils Zutrelienden Psalmton OC-
schläge ZULE MeBßgestaltung heraus. Das War ıne SUNZCNH., Daß der vollständige Propriumstext des
Art Zeıtproprium. Sıe enthıelten Leıtverse un Missale wiırd, ist uch In Zukunft önıcht
Psalmentexte ıIn Auswahl Tür die Festzeıten des verboten«. In diesem all wäre auch die In M 9

Artikel SA geforderte Approbatıon NIC: nötig.Kirchenjahres azu Commune-Text: un! -„Melo-
dien für artyrer-, Bekenner-, Marıen-, Herz- Wır en den Beweıs, daß diese Form der Meß-
Jesu-, Verstorbenenmessen. Kriterien en. gestaltung selbst In kleinsten Diasporagemeinden

möglıch ist, sofern INan wenigstens über einenSchrifttext, lıturgienahe Fassung (Paraphrase),
Beteıligung des Volkes Hinsichtlich der aNngCMCS- antor verfügt. ber auch beıl Wallfahrten bIs
nNnen Beteiligung des Volkes lagen folgende Ge- Teilnehmern konnten meılsten kürze-

ster eıt dıe bıs da unbekannten Leitversmelodiendanken zugrunde:
a) Beim Introitus- und OÖffertoriumslıed, dıe Be- =[CX) eingeübt werden. Wenn die In Zu-

kunfit nach MS5, rtikel 3 9 uch möglıchen Zeıit-gleıtgesänge sınd, dürite dıe der Gemeinde -
SCINCSSCHC Beteiligung zunächst einmal das Zu- proprien folgende Anforderungen gestellt sind:
schauen be1 der andlung seInN. Die Gemeinnde Möglıchst Schrititexte theologıische Exaktheıit

sprachlıche Formung un » Verdichtung« — Sang-erlebt schauend den Eiınzug der Liturgen SOWIEe
dıe Gabenprozession, VOTSCHOMUINNGC:! VOoNn ertre- barkeıt ‚UOTANUNg einer bestimmten 1tur-
tern der Gemeinde. Aber uch der Kommunılon- gischen Funktion ntsprechung zum Lebens-

gefühl des heutigen Menschen, dann trifft dasSang der Gemeinde wırd VON esang begleıtet.
D) Wenn schon die Gemeinde uch beıl den Pro- sicher bereıts ıIn vollem Maße bel der Singenden
priumsgesängen beteilıgt werden soll, kann Gemeinde

Somit ürifte diese des lıturgischen Sıngens Inunter der soeben besprochenen Voraussetzung des
begleitenden Schauens alleın der kurze einpräg- der Muttersprache nıcht 1Ur eiıne legıitime Form
Sa'mle Leitvers der dem mitfeiernden olk ottes der MeDBgestaltung se1in un:! bleıben, sondern uch

ıne Weiıse, In der der felernden Gemeinde niıchtgemäße und zumutbare esang sSeIN (vgl uch
M 9 33, und Bischöfliche Richtlinien VonNn 1965, schwer gemacht wird, die VOoNn der Liturgle SIE

gestellten Anforderungen erfüllen.12) Das ist VOT em beim Kommunilongang
bedenken, weiıl das begleitende 1ed Ja In erster

Linie en esang derer ist, die kommunitzieren und Matthilas-Grünewald-Verlag, Maiınz und Christo-
NIC derer, die Mahl nicht teilnehmen phorus- Verlag, Trelburg.
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